
XII.

Ddie alte Rehbreinerin in ihrer einsamen Hütte am
 GHange des Hörnle hatte heute die Dirn, welche

allein mit ihr diese Einschicht bewohnte, wohl hundertmal
nach der Zeit gefragt, trotzdem der Kuckuck in der alten
Schwarzwälderuhr getreulich den Stundenschlag nachgugetzte
und die Alte jedesmal laut nachgezählt hatte. Sie saß in
einem altertümlichen belederten Lehnstuhl, aber nicht in
gebückter Haltung, wie man es von einer Neunzigerin hätte
erwarten sollen, sondern sie lehnte ihren Rücken mit einer
zewissen Energie an die gerade Rücklehne. Infolge dessen
olickte sie auch gerade aus und es war ihr das Liebste,
durch das offene Fenster ins Thal hinab blicken zu können.
Mit freiem Auge sah sie zwar nichts mehr, aber mittelst
der Zwickbrille konnte sie noch halbwegs die Gegenstände
unterscheiden und besonders konnte sie noch erkennen, wenn
sich auf dem schmalen Wege, der vom Thale hinauf zu ihr
führte, etwas näherte.

Und nach diesem Wege schaute sie seit langer, langer
Zeit aus, und sooft sich jemand zu nähern schien, rief sie
die Burgl und fragte: „Wer kimmt, —sag, is 's it da

Und Burgl mußte leider immer antworten:
„Na', da Bartl is 's it!“
Dann nahm die Alte wieder den großen Rosenkranz
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